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Heute spricht man überall vom aktiven Alter. 
Die meisten von uns haben viel Erfahrungen und 
sind gerne aktiv; wir wollen etwas Sinnvolles 
zur Gemeinschaft beitragen. 
Nicht einfach irgendwas tun.



n	 Wir sprechen vom dritten Lebensalter, wenn es um junge Alte, vom 
vierten Lebensalter, wenn es um hochaltrige Menschen geht. 

n	 Kirchliche Altersarbeit richtet sich an Menschen, die aktiv sind, sich 
einbringen wollen, Fragen zum eigenen Älterwerden haben, sich mit 
Glaubensfragen auseinandersetzen, aber auch an solche, die z. Bsp. 
von Besuchsdiensten und Mittagstischen profitieren.

n	 Altersarbeit hat zur Aufgabe, Menschen zu ermutigen, den Prozess 
des Alterns zu bejahen und kreativ zu gestalten. Sie möchte zu einer 
Lebenskunst des Alter(n)s anregen.

n	 Altersarbeit setzt sich ein für die Anliegen älterer Menschen in der 
Gesellschaft, und ganz generell für eine altersfreundliche Gesell-
schaft.

Haltung
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n	 Kirchliche Altersarbeit spricht Menschen nicht auf ihr Alter an, son-
dern es werden Inhalte vom Alter und über das Alter thematisiert. 
Dennoch werden «das Alter» und ein «guter Umgang mit dem Älter-
werden» respektive das Phänomen der «Hochaltrigkeit» thematisiert.

n	 Altersarbeit geschieht in partizipativer Zusammenarbeit mit der Ziel-
gruppe und ihrem Umfeld. Ältere Menschen werden mit ihren Kom-
petenzen und ihren Bedürfnissen in die Entwicklung und Durchfüh-
rung von Angeboten einbezogen, geprägt von der Haltung: «Wir 
gestalten zusammen». 

n	 Kirchliche Altersarbeit pflegt die Zusammenarbeit mit lokalen und re-
gionalen Partnern (z.B. Pro Senectute, Spitex, politische Gemeinde, 
Seniorenvereinigungen usw.) und mit anderen Kirchgemeinden. Im 
Zusammenwirken von verschiedenen Kooperationspartnern entste-
hen neue Möglichkeiten.

n	 Altersarbeit geschieht im Dialog, in gemeinschaftlichen Anlässen, 
durchaus auch in virtuellen Räumen.

n	 Altersarbeit heisst immer auch Generationenarbeit, es gilt ein gegen-
seitiges Geben und Nehmen.

n	 Altersarbeit ist Querschnittaufgabe in der KG und in allen Handlungs-
feldern wie Bildungsarbeit, Gottesdienst, Diakonie, Seelsorge und 
Freiwilligenarbeit einbezogen.
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Kirchliche Altersarbeit verzichtet auf ein starres 
normatives Modell des Alterns, an dem sich alle 
orientieren müssen.
H. Rüegger



n	 Das Alter gibt es nicht. Nie sind Menschen so vielfältig wie im Alter. 
Dies gilt es in Angeboten der Altersarbeit zu berücksichtigen.

n	 Die Altersarbeit orientiert sich an einem differenzierten Altersbild, das 
Chancen und Belastungen des Alters wahrnimmt.

n	 Verantwortliche in der Altersarbeit reflektieren regelmässig ihr eige-
nes Altersbild.

n	 Kirchliche Altersarbeit investiert in Beziehungen.

n	 Für kirchliche Altersarbeit werden, analog zu anderen Bereichen, in 
den Kirchgemeinden in einem partizipativen Prozess Ziele formuliert, 
die regelmässig überprüft werden. 

Differenzierung Alter / Altersarbeit
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n	 Kirchliche Altersarbeit orientiert sich an den gesellschaftlichen Ent-
wicklungen. Sie ist flexibel und kreativ. Bewährte Angebote werden 
bewahrt und weiterentwickelt, neue Angebote werden in partizipati-
ver Zusammenarbeit mit der Zielgruppe entwickelt.

n	 Die Kirchgemeinde initiiert Netze der Sorgekultur, «caring communi-
ties», und / oder bringt sich bei bereits bestehenden Initiativen aktiv 
als Partnerin ein. 

n	 Kirchliche Mitarbeitende in der Altersarbeit sind fähig, Menschen bis 
zum Lebensende zu begleiten. Sie sind kompetent in existentiellen 
Fragen, die sich bei den verschiedenen Lebensübergängen (z. B. Pen-
sionierung, Heimeintritt, Sterben, Tod) stellen. 

n	 Kirchliche Altersarbeit profiliert sich durch Gemeinschaft, Partizipa-
tion, bedingungslose Offenheit und Seelsorge, wie auch durch viel-
fältige konkrete diakonische Hilfsangebote.

n	 Kirchliche Mitarbeitende arbeiten lebensweltorientiert. Sie sind vor 
Ort präsent und gehen zu den Menschen. Sie leisten aufsuchende 
und besuchende Arbeit. Sie haben die dafür nötigen Ressourcen 
(Stellenprozente/Fähigkeiten).

n	 Ältere Menschen bilden ein grosses Potenzial für die Freiwilligen-
arbeit, sowohl bezüglich ihrer zeitlichen Verfügbarkeit als auch hin-
sichtlich ihrer reichen Erfahrung. 

n	 Es werden kreative neue Wege fürs Gewinnen von freiwillig Enga-
gierten eingesetzt (z.B. Seniorenplattformen, benevol-jobs-Plattform, 
Gruppen-Chat).

Stärken / Ressourcen der kirchlichen 
Altersarbeit
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Mit dem Ende der Berufstätigkeit geht oft das 
Zugehörigkeitsgefühl, eine Erfahrung von Erfolgserleb-
nissen sowie ein Teil der eigenen Bedeutsamkeit verloren. 
Älterwerden soll jedoch nicht das Ende der Teilnahme 
am gesellschaftlichen Leben bedeuten, sondern als 
Möglichkeit die eigene Zukunft und die der Gesellschaft 
mitzugestalten.
Pasqualina Perrig-Chiello


